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uSsSsian uch eute en Partner europailischer
OlNlITI

Nach der Erweiterung der Europäischen Unıion 1ST Russland CI „Nach-
bar“ Nachbar der vertrabten Bedeutung des W ortes, weil russisches
Territorium unmittelbar das der Mitglieder Estland Lettland
und Finnland oreNnNzZL „Nachbar auch der sublimen Ausdrucksweise
der Bürokratie, die den als „Nachbarn AaUSSrFENZL der keine Aus-
sicht hat absehbarer Zeit Mitglied der Unıion werden Die
„Russländische Föderation wird also aut lange Siıcht außen und sicher-
heitspolitisch Partner der Europäischen Union SC1I1M Insotern 1ST

naturgemäfßs die Frage danach VO Interesse WIC das CU«C Russland
Rolle der internationalen Politik versteht

Diese Frage ann nicht AaUuS$s der Perspektive Brüssels, Berlins, Paris
der Kıgas beantwortet werden Man I1USS sich die Möglichkeiten und
Begrenzungen für russisches außenpolitisches Handeln VELSCHCHWAI-

Die geopolitische un geostrategische Lage
Russland 1ST der oröfste Flächenstaat der Welt und edeckt CIM Territori-

das 47mual] orofß 1ST WIC das der Bundesrepublik Deutschland
Wirftt INa  H Blick auft die Weltkarte wird rasch deutlich AaSs der
russische Staat allein aufgrund SCINeETr Lage und der Lange SCINETr renzen
MItT Reihe VO Herausforderungen konfrontiert 1ST

Im Norden ber den Pol hinweg 1ST Russland Nachbar der USA
Die USA und Russlands Vorgängerstaat haben CLEG schwieri-
C nuklearstrategische Partnerschaft gepflegt die Russland als
Nachfolger CiNgELrFELEN 1ST Das lange autrechterhaltene strategische
Gleichgewicht Wll‘d heute durch Russlands wirtschaftliche Schwäche
beeinträchtigt

0}Dr Hans-Henning Schröder lehrt Östeuropdische Geschichte derFor-
schungsstelle Usteuropader Uniwwversität Bremen. Er ist Herausgeberder ,Russ-
landanalysen“ (WWW. russlandanalysen. de)
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Im Westen orenNzZL Russland einen durch die organısierten
Wirtschaftsraum, der ın der NATO auch eine militärische Struktur
hat Insbesondere das ökonomische Potenzial iST dem Russlands welt
überlegen.
China, Japan und die beiden Koreas sind Russlands Nachbarn 1m
(Osten. Vor allem China un: Japan sind Staaten, die Russland in der
Perspektive demographisch, technologisch un wirtschaftlich marg1-
nalisieren.
Im Suüuden Russlands 1ST die Situation unklar und schwierig. Im AKTtI
senbogen“ VO Kaukasus bis Zentralasien 1STt eine Vielzahl intereth-
nischer, politischer un religiöser Konflikte sind virulent. Einer da-
VO (Tschetschenien) wird gegenwWar-
t1g otffen gewaltsam ausgetragen, We1- Russland ıst aufgrund se1iner ZECOQTA-
Fere Kriege sind 1n den nächsten Jah phischen Lage AZU verurteilt ıst, ak-
FK denkbar.1 F1 internationale Politik treiben.
Dieser kurze Rundblick verdeutlicht,

Aass Russland aufgrund selner veographischen Läge AA verurteilt ISt,
aktiv internationale Politik treiben. Weil Russland sich 1in vielen Re-
z10nen engagıeren INUSS, 1St CS 1in vielen regionalen Zusammenhängen ein
möglicher Partner. Die Niähe den Krisenregionen 1St ZEWISS eine
orofße Belastung, S1e annn jedoch auch eiıner politischen Ressource
werden WE InNnan S1e als solche

Ressourcen

Geht Ial davon AaUS, A4SS Russland internationale Politik treiben INUSS,
ann stellt sich naturgemäfß die Frage, ob N ber die Ressourcen verfügt,
1es erfolgreich u  =) Dies ISt nıcht hne weıteres bejahen:

Demographisch verfügt Russland ber beträchtliche Ressourcen. Es
liegt W 4S die Bevölkerungszahl angeht international siebter
telle, allerdings weIlt hinter China, Indien un Indonesien, hinter den
USA, dem Euro-Währungsraum und 1L1UTr knapp VOL Japan. Die Be-
völkerungszahlen Frankreichs und Deutschlands USaMMENSCHOM-
IN  . entsprechen in eLtwa der Russlands. Die ungunstıge demographi-
sche Entwicklung deutet nıcht darauf hin, A4ass sich diesen (rOö-
Kenverhältnissen 1ın Zukunft zugunsten Russlands ändern wird

Zur T’schetschenienproblematik vgl uch den Beitrag VO Ekkehard Maa{fS, Die russ1-
sche T'schetschenienpolitik. FEın Kommentar, in vorliegendem Heftt
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Wirtschaftlich stellt sich Russlands Lage 1n der Welt des beacht-
lichen Wachstums der etzten Jahre nıcht sonderlich eindrucksvoll
dar Im Vergleich mI1t Industrieländern wle Japan, Frankreich, Italien,
Deutschland der Großbritannien 1ISt die Wirtschaftsleistung nıcht
beachtlich. Russland steht etwa auftf dem Nıveau Belgiens, der Nieder-
lande b7zw nımmt INa Flächenstaaten Mexikos und Brasiliens.
Nimmt INan die Wirtschaftsleistung PIO Kopft, liegt Russland weI1lt
hinter Polen, Mexiko und Brasilien.
Technologisch hatte die 5SowjJetunion selnerzeıt international 1mM Be-
reich rüstungsrelevanter Technologien mithalten können, hat aller-
dings nde der siebziger Jahre b61 den Schlüsseltechnologien
den Anschluss verloren. In Russland hat sich die Situation ach 1991
weılter verschlechtert. Die Krise der Staatsfinanzen hat die Bildungs-
und Wissenschaftslandschaft schwer beschädigt.
Militärisch 1St Russland 1L1UT!T 1mM nuklearen Bereich C113 Faktor. Die
konventionellen Streitkräfte sind schlecht ezahlt, schlecht AL1S=

gerustet und LL1UT Z Teil einsatzfähig. Die Militärretorm ll 1eSs
eheben. Die Führung streht die Fähigkeit A in mehreren Kegionen
gleichzeitig einen okalen Kontlikt erfolgreich tühren können. a-

bedarf CS moderner Waffen- und Kommunikationssysteme und
qualifizierten, motivlerten Personals. An diesem allen jedoch tehlt CS

Die politischen Ressourcen sind nıcht sonderlich eindrucksvaoall. Im-
merhin verleiht das nuklearstrategische Potenzial Russland politisch
einen Sonderstatus. uch der S1t7 1mM UN-Sicherheitsrat xibt Russ-
and eın ZEWISSES internationales Gewicht Allerdings haben die Fälle
KOs0Oovo und Irak gezelgt, A4SS die Einwirkungsmöglichkeiten be-
grenzt sind Negatıiv schlägt Buche, 4aSSs Russland se1it 989/91
international isoliert 1St Historisch 1st das ein Novum se1it seinem
Eintritt 1ın die europäische Politik 1MmM Jahrhundert WAar Russland

1n Allianzen eingebunden. Die aufßsenpolitische Isolation 1St his-
torisch eın Ausnahmeftall, eine Schwäche der russischen aufßsenpoli-
tischen Position.
Aus den yeopolitisch bedingten Problemen elinerseılts und der politi-

schen und wirtschaftlichen Schwäche andererseits ergibt sich das Grund-
i1lemma russischer Außenpolitik: Russland 1ST 71l verurteilt, Weltpo-
litik machen, c5 tehlen iıhm 1aber die KRessourcen, 1e6$ erfolgreich
u  } In seiner Botschaft die Föderalversammlung hat Präsident Putin
1m Maı 2003 Sanz richtig testgestellt:

„ E1n Land W1€ Russland ann 1n den gegebenen renzen ‚ ARÜNE Aa

106



leben und sich entwickeln, WEn 6S eiıne starke Machrt 1St  D Als „starke
Macht“ ann INa  . Russland gegenwartıg aber ZEWISS nıcht ansprechen.
Entscheidungen 1mM internationalen Raum werden auf absehbare Zeit
hne se1ın Zutun gefäallt. Russland I11USS$S auf politische Lösungen serizen
und Kompromisse eingehen, 111US5 sich insbesondere ach Allianz-

umsehen.

ptionen

Prüft INa  - die UOptionen, die die russische Aufßenpolitik hat, ann wird
deutlich, An Russland je] potenzielle Partner hat un D OE unklug
ware, 11UTr auf einen Partner SOELZCH:

Die SA sind das traditionelle Gegenüber, der alte Gegensatz wirkt
1mM Bewusstsein der russischen Eliten durchaus och fort Dazu
kommt 1ın den etzten Jahren die dorge, die ([JSA könnten sich 1ın der
eigenen Interessensphäre (Transkaukasus, Zentralasien) festsetzen.
Fuür eine Konfrontation 1ST Russland schwach, daher 1St allein der
Versuch, die USA 1n eın kooperatives Konzept einbinden, eine reali-
stische Uption. Als solches Konzept bot sich spatestens ach dem FE
September 26001 der Kampf den
„internationalen Terrorismus“ Angesichts vielfaltiger Herausforde-
Putins rasche Wendung den USA IUNSCH NS Russland für alle 10-
ach dem New VYorker Attentat Ne‘  - en senrn.
klärt sich AaUusSs dieser Lageeinschät-
ZUNg Dass diese Haltung VO amerikanischer Seite nicht honoriert
wurde, 1STt eın Problem Putinscher Aufenpolitik. Trotzdem begreiten
die russischen Eliten die USA als starke Macht un als einz1gen S1-
cherheitspolitisch relevanten Partner.
Die Beziehungen a  an sind aufgrund des Kurilenkonfliktes L1UT

aAllmählich verbessern. Miıt China ann Russland bei latenter Kon-
kurrenz eıne strategische Partnerschaft pflegen (Rüstungsgeschäfte)
und in Zentralasien kooperieren (Terrorismusbekämptung).
Europa 1St Russlands wichtigster wirtschaftlicher Partner, m1t dem
INa  } die Zusammenarbeit ausbauen und vertiefen 11 (vgl die ach-
stehende Tabelle den russischen Importen und Exporten). Europa
selinerselts deckt selinen Energiebedart einem beträchtlichen Teil
AUS und ber Russland. Insotern esteht e1n erhebliches beiderseiti-
SCS Interesse der Zusammenarbeit. och aut absehbare Zeit 1St
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die Europäische Union eın relevanter sicherheitspolitischer art-
HGr

An der Südgrenze sucht Russland seıne Position durch Ausbau der
Zusammenarbeit mı1t Staaten der RKegion stabilisieren (u Statio-
nıerung VO Grenztruppen, militärische Präsenz iın Tadschikistan).
Der Ausbau der Beziehungen AB Iran gehört in diesen Ontext. Ziel
1St die Mınımlerung der Zahl unkontrollierbarer Kontftlikte un die
Annäherung mögliche Partner,; MI1t denen INan 1mM Konfliktfall ko-
operiıeren annn
Russlands Politik dart sich angesichts der vielfältigen Heraustorde-

keiner Uption verschliefßen. Okonomisch 1St Furopa der CNSSTE
Partner, spielt aber sicherheitspolitisch keine entscheidende Rolle Auf
diesem Gebiet sind die USA das traditionelle Gegenüber und eınN-
zieller Partner, mi1t dem 11194  — durchaus bereit 1St, regional ZUSammeNnNZUu-

arbeiten.

Russ/andusslan:
n %e ZUrE  Lär  95  84:;  30

L A  9842°984
Anteil Russlands am Export der EU_  3,00 % |300 %
D  Anteil der EU am Export Russlands  1 7250.% .

4 .80 %Anteil Russlands am Import der EU___ 480 %. .
Anteil der EU am Import der Russlands-  |  | 5400 %]
Anteil Russlands am Außenhandel der EU  |  300 %e
Anteil der EU am Außenhandel Russlands  |  | 49,00% |

1: 05 B,
17,50 0,67 3

Nationales Selbstverständnis im Offentlichen Diskurs

Nun sind Realien Ww1e geographische Lage un verfügbare Ressourcen
1L1UT eın Element, das auf außenpolitisches Denken einwirkt. Von ebenso
großer Bedeutung 1ST die Erage; WwW1€ diese 1n Russland W3hrgenommen
werden und sich die Russen selbst

Umfragematerialien erlauben einen ErsSten Einblick 1ın die Befindlich-
eıt der russischen Offentlichkeit. 19958 hat das Russische Unabhängige
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Forschungsinstitut (RUFI) eine Befragung durchgeführt, 1n der die Be-
fragten entscheiden sollten, ob Russland eher „Europa- der
„Asıen“ gehört. Diese Frage, die die traditionelle Debatte ber die
Stellung Russlands anknüpft un 7T Selbstverortung ın einem fikti-
ven  I Raum autfordert, ze1gt deutlich das ambivalente Selbstbild der Be-
fragten. Entscheidet sich bei dem Kriterium „nationale Merkmale“ eıne
deutliche Mehrheit tür elıne Position 1n der Miıtte zwischen den beiden
Polen, ne1gt die Mehrheit dazu, sich kulturell in Europa
Wirtschafrtlich hingegen optiert eiıne starke Minderheit für die Niähe
Asien:

Russlands ähe ZU Kuropa oder Asien
Umfrage des RUFI, Juni 1998

45,0%
40,0% ure35,0% * Wiırtscha:  1C

Hinsichtlich nationaler Merkmale30,0%
25,0%
20,0%
15,0%
10,0%
5,0%
0,0%

j
"Westen" “Osten”

Dem Gefühl der kulturellen Verbundenheit Europa steht offenbar
der Eindruck9ass Arbeitshaltung und Stil des Wirtschattens
„euröpaäischen“ Kriterien nicht CNISPFE-
chen Die Ambivalenz der Selbstveror- Das Selbstverständnis Russlands
t(ung 1Sst erklärbar. Einerseits steht S1Ce 1ın schwankt, T012€ Umfragen belegen,
der Tradition des Russland-Europa-Dis- zwischen Europa un Asıen.
kurses, andererseits retlektiert S1C aber
auch konkrete historische Erfahrungen. SO sind russische Liıteratur, Mu-
sik USW. unzweitelhaft Teil des europäischen Kulturdiskurses, während
ökonomische Merkmale eLwa das Überwiegen der Rohstoffexporte,
Korruption, eın tehlendes Bankensystem europäischen Vorbildern
eben nıiıcht entsprechen.

Es annn nicht wunder nehmen, A4SSs diesen Umständen die
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Mehrheit der Befragten für einen eigenen russischen Weg plädiert. nde
der neunziger Jahre Walr die Akzeptanz als westlich verstandener Politik-
modelle erheblich zurückgegangen. Die Idee eiınes „eıgenen Weges” hat,
W1e€e die tolgende Umftrage ze1gt, 1n der Offentlichkeit Attraktivität

Immerhin stellen sich och 1m September 1999 also ach
dem Kosovokrieg un 1ın einer Phase patriotischer Mobilisierung Ba
oinn des zweıten T’schetschenienkrieges och die 40 Prozent der
Befragten für Russland eın politisches System VOIL, das westlichen Mu-

nachempfunden 1St Der Anteil derjenigen, die sich ach der SOW-
Jetunıon zurück sehnen, macht eın Viertel der Befragten AdUsS, ebenso
hoch IsST der Anteil derjenigen, die einen „eigenen russischen Weg“ gehen
wollen Bemerkenswert 1St 1aber die Tendenz: 7Zwischen Frühjahr 1997
und Herbst 1999 hat die „slawophile“ Vorstellung elınes „eigenen \We-
c  Zes deutlich Anhängern

Als welchen Staatstyp wollen Sıe Russland in Zukunft sehen?

April Februar September
1997 1998 999

Imperium, Monarchie, W1€e
Russland VOT 191 5% 4.% 20%

Sozialistischer Staat VO Iyp
der 21 °% PF ÜE R

Staat Ühnlich den westlichen
Staaten 47 % 43 % 39%

Staat mı1t völlig eigenem 5System
und eigenem Entwicklungsweg 1 79% \ AUS 506

Weif niıcht RO 17 9% 8 %n
donstige D Zl

Summe 100% 100% 100%

Als der namhafte Soziologe Juri Lewada Ende 2003 ein politisches
Protftil des postsowjetischen Menschen erstellen wollte, erhielt bei S@1-
IET Befragung tolgende Daten:
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Nutzen und Schaden politischer Veränderun S nach er der Beiragten)
16-24 Jahre 2530 re 40-54 Jahre Jahre und

aler.
l Nut- CNa- Nutzen Ccha- utzen cha- utzen CAE8-

ZEN den den den den

994 65 11 18 53 24 656
2003 69 27

994 58 19 16 42 132
2003 69 6

41

1994
200

an  62 5514L V  44 S
2003  168  110  160 vA

Durch das Land geht eın deutlicher Generationenbruch. Unter den
Jungeren Russen 1St die Akzeptanz demokratischer Werte un: des UB
ternehmertums hoch uch 1St eine starke Affinität CAGE Westen be-
obachten. In der alteren (seneration hingegen dominiert die Skepsis.
Dennoch stimmen in der Perspektive die Ergebnisse dieser Umfrage
timistisch. Die C116 (seneration wächst ideell 1ın den Westen hinein
auch WE die Putinsche Führung derzeit einen anderen Weg geht.

Dilemmata

Russland 1st und bleibt ein wichtiger Akteur 1ın der internationalen Poli-
tik, eın Akteur, der seliner ökonomischen Kraftlosigkeit auch als
Grofßmacht W3hrg€n0mm€n werden ll Es 1St A verdammt, 1m 1N-
ternationalen Rahmen aktiv Politik betreiben, doch tehlen ıhm die
Kessourcen, 1eSs erfolgreich u  m] In dieser Situation 1IStT Putins Politik
notwendig ein System VO Aushilfen, m1t dem die Position Russlands in
wechselnden Konstellationen gesichert werden oll

Allein auf sich gestellt 1ST Russland nıcht 1n der Laze; Entscheidungen
1n der Substanz beeintlussen. Insotern 1ISt aut Partner angewıl1esen.
EKuropa die annn diese Raolle 1m wirtschaftlichen Bereich überneh-
HICH; 1St allerdings sicherheitspolitisch CIn ernstzunehmender Akteur.
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Die USA bieten sich als Sicherheitspartner d doch verbietet 065 das
berechenbare und wen1g kluge Verhalten der gegenwartıgen Adminis-
tratıon, sich auf die USA testzulegen. Insotern wird eıne rationale
russische Außenpolitik vermeiden, den einen der anderen Partner
auszuschliefßen, vielmehr wird S1Ce parallel die Beziehungen den USS
Europa, China un den regionalen Grofß%mächten 1MmM nahen und MI1tt-

leren (JIsten auszubauen suchen.
Eine Konstante bleibt die VerfolgungRussland auırd auch künftig e1ine nationaler Interessen, bei denen CS AT

sentliche Rolle ın der Weltpolitik
spielen. geht, die russischen Außenwirtschafts-

interessen politisch t{lankieren, die 1N-
ternationale Isolierung überwinden

und sich als Partner für starke Allianzen darzustellen, mı1t dem Ziel, in
möglichen künftigen Kontflikten nıiıcht allein dazustehen.

Wie die europäische Politik mi1t einem Russland umgeht, das
ökonomisch 1ın den EU-Raum hineinwächst, politisch 1aber auch auf
vieltältige andere Herausforderungen reagıeren MUSS, arüber 11USS$ die
Gemeinschaft nachdenken, WCCIL1N S1€e die ALLCUC Nachbarschaft“ Russ-
and entwickeln 1l DDie Politik der Putinschen Führung, die Be-
schränkungen der Pressefreiheit, der Krieg iın Tschetschenien un die
autorıtaren Tendenzen, die se1t 20063 ımmer deutlicher wurden, erschwe-
L11 eine Annäherung die derzeitige Führung Russlands. In der W Eest-
lichen Offentlichkeit dominiert gegenüber Russland eıne negatıve Hal-
LUunS Man dart aber nıiıcht VELISCSSCIH, Aass iın Russland eine (r (senera-
tiıon heranwächst, die alle Voraussetzungen mitbringt, die Verbin-
dung mi1t dem Westen auf allen FEbenen vertieten.
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